
 Gemeindebrief    
 

 
  

 Ev.-luth. Kirchengemeinde 

 Leeste  April 2021 
 

 

 

 

Aus dem Inhalt: 

 

Angedacht  

S. 3 

 

Aus dem KV  

S. 4 

 

Kindergarten  

S. 5 

 

Buchvorschlag 

S. 6 

 

Kath. Kirche 

S. 7 

 

Geburtstage 

S. 12 

 

Ostergeschichte  

S. 15 

 

   

  

 MONATSSPRUCH APRIL 
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Das Herzstück 

einer Gemeinde 

ist der Gottes-

dienst. Ohne die 

gemeinsame li-

turgische Feier 

zerfällt die Ge-

meinschaft in 

unzusammen-

hängende Ein-

zelteile. Das mag auf den ersten Blick 

kein wirklich entscheidendes Problem 

sein. Jeder findet vielleicht in einer gro-

ßen Gemeinde eine Interessengruppe o-

der einen Arbeitsbereich, in dem er sich 

wohlfühlt. Die enorme Finanzkraft der 

Kirchengemeinden in Deutschland er-

laubt es uns, den Betrieb weiterlaufen zu 

lassen, selbst wenn kaum noch jemand 

mitmacht. Aber ohne die gemeinsame In-

szenierung einer verbindenden Vision ar-

beiten viele Gruppen beziehungslos ne-

beneinander her. Es ist schade, wenn die 

Gruppen nichts voneinander wissen. Es 

ist traurig, wenn man nicht Anteil neh-

men kann, wie es dem einzelnen geht. Es 

ist auch nicht schön, wenn der Eindruck 

entsteht: Was ich hier mache, dass inte-

ressiert eigentlich keinen. Ob ich da bin 

oder nicht, das spielt für die anderen 

keine Rolle. 

Eine Krise, wie die Corona bedingten Ein-

schränkungen, verschärft diesen Ein-

druck noch. Man trifft sich weniger. Man 

tauscht sich kaum noch aus. Das ermuti-

gende und stärkende Miteinander bleibt 

auf der Strecke. Enttäuschung macht 

sich breit und Menschen wenden sich ab. 

Die lebendige gottesdienstliche Feier ist 

durch nichts zu ersetzen. Gott segnet 

das gemeinsame Gebet. Ich bin sicher, 

er freut sich, wenn man gemeinsam et-

was unternimmt und regelmäßig in der Bi-

bel liest. Verbindende Elemente wie der 

Kirchkaffee oder das gemeinsame Sin-

gen fehlen zur Zeit. Aber dass man auch 

in schwierigen Zeiten zusammensteht 

und sich nicht auseinanderbringen lässt, 

das gibt doch wirklich Hoffnung. Gottes 

Gegenwart zu feiern ist ein Stück Le-

bensstil und Lebensinhalt. Daran ändern 

auch die Beschränkungen nichts. Viel-

mehr sind wir genötigt, sensibel nach 

neuen angemessenen Formen des Mitei-

nanders zu suchen. Wie oft ist das ge-

lungen. Ich denke, es gibt keine Krise aus 

der man nicht als Gemeinschaft gestärkt 

hervorgeht. 

Ich jedenfalls freue mich jeden Sonntag 

auf die Gemeinschaft mit Menschen, die 

gerne auf Gottes Wort hören und danach 

leben wollen. Diese Gemeinschaft stärkt 

mich, egal, ob ich beruflich dabei bin o-

der privat als Besucher. Ein Sonntag o-

der Feiertag ohne Gottesdienstbesuch 

ist für mich nicht vorstellbar. Ich lade 

sie herzlich ein, das auch für sich zu ent-

decken. 

 

Bleiben Sie behütet und gesegnet 

Pastor Holger Hiepler  
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Aus der Sitzung des Kirchenvor-

standes am 09. März 2021 
Nachdem Herr Pastor Holger Hiepler die 

Andacht gehalten hatte, wurde wie bei 

jeder Sitzung die Beschlussfähigkeit 

durch die Anwesenden festgestellt und 

das Protokoll der letzten Sitzung vom 

02. Februar 2021 genehmigt.   

Als Gäste waren Susanne Genth und 

Beatrix von Garrel als bisherige Organi-

satoren des Frauenfrühstücks erschie-

nen. Frau Genth trug vor, dass sie das 

Frauenfrühstück schon seit vielen Jah-

ren organisiert hat und jetzt bis auf wei-

teres dieses Ehrenamt abgeben möchte. 

Wie so oft, fehlt allerdings z. Zt. noch 

ein Ehrenamtlicher, der diese Aufgabe 

übernehmen möchte. Alle Anwesenden 

bedankten sich bei den Damen für ihre 

großartige Arbeit in den vergangenen 

Jahren. Anschließend wurde noch ge-

meinsam über eine mögliche Lösung des 

künftigen Frauenfrühstücks oder even-

tuell eines Herrenfrühstücks diskutiert. 

Eine Fortführung soll es geben. Wann 

dies möglich sein wird (auch wegen 

Corona) ist noch nicht abzusehen. 

Weiteres Thema waren dann die neuen 

Entwicklungen hinsichtlich Corona. Hier-

zu werden nahezu wöchentlich neue Vor-

schriften und Anordnungen an die Mit-

glieder des Kirchenvorstands ver-

schickt. 

Anschließend wurde über die notwendige 

Erneuerung der Lautsprecheranlage in 

der Marienkirche diskutiert. Die Anlage 

ist inzwischen sehr störanfällig. Bei ei-

ner Erneuerung der Anlage müssen im 

Kirchenraum auch die Denkmalschutzbe-

stimmungen beachtet werden. Z. B. dür-

fen Kabel nur verdeckt verlegt werden. 

Aus diesem Grund könnte es u. U. sinnvoll 

sein, diese Baumaßnahme vor der Reno-

vierung des Kircheninnenraums durchzu-

führen. Ergänzend ging es dann auch um 

eine eventuelle Installation einer festen 

Videoübertragungsanlage, mit der z. B. 

Gottesdienste oder andere Veranstal-

tungen ins Internet übertragen werden 

könnten.  

Herr Greulich berichtete anschließend 

über eine schon seit vielen Jahren be-

stehende Partnerschaft mit der Ge-

meinde Oberlungwitz. Hier sind die ge-

meinsamen Aktivitäten (gegenseitige 

private Besuche und gemeinsame Famili-

enfreizeiten) leider in den vergangenen 

Jahren immer mehr reduziert worden. 

In Oberlungwitz soll es noch ein sehr ak-

tives Gemeindeleben in den dortigen 

Hauskreisen geben. Herr Greulich wird 

hierzu einen Artikel im Gemeindebrief 

veröffentlichen. Vielleicht wird es auch 

einen Artikel von der Partnergemeinde 

geben. 

Die künftige Zusammenarbeit mit dem 

Kirchenvorstand Kirchweyhe muss noch 

intensiv organisiert werden. Hierzu wur-

den die vertraglichen Grundlagen disku-

tiert. U. U. sollten wieder mal gemein-

same KV-Sitzungen durchgeführt wer-

den.  

Die Sitzung wurde mit einem gemeinsa-

men Vaterunser abgeschlossen. 

Günther Kubick 
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Liebe Gemeinde, 

Kita-Beschäftigte warten seit 20 Jah-

ren auf eine umfassende Novellierung 

des Kita-Gesetzes in Niedersachsen. 

Nun liegt ein Entwurf vor, er bleibt weit 

hinter unseren Erwartungen zurück. 

Verbesserungen bezüglich des Perso-

nalschlüssels, der Verfügungs- oder 

Freistellungszeit für Fachkräfte und 

Leitungen sind nicht geplant. Die Ände-

rungen sind kostenneutral – weder be-

rücksichtigen sie aktuelle Anforderun-

gen noch dringend benötigte qualitative 

Verbesserungen.  

Gerade die Notbetreuung in der „Coro-

nazeit“ hat deutlich gemacht, wie viel 

stressfreier das Spielen und Lernen in 

kleineren Gruppen ist. ErzieherInnen 

können auf Bedürfnisse der Kinder in-

tensiver eingehen, mehr Platz und weni-

ger Lärm schützen die Gesundheit von 

Kindern und Personal. 

Seit etwa 20 Jahren bin ich als Leitung 

der Ev.- luth. Kita Morgenland tätig. Was 

sich geändert hat sind die Anforderun-

gen, meine Arbeitszeit ist gleichgeblie-

ben. Zu erledigen ist ein Vielfaches. 

Etwa die Einführung eines Qualitätsma-

nagementsystems und dessen stetige 

Weiterentwicklung, Statt  5  Mitarbei-

terInnen sind nun 10 in der Kita tätig, es 

sind digitale Erfassungsprogramme, eine 

Kita App und ein Facebookauftritt zu be-

dienen, es gibt ein Diensthandy, der Mit-

tagstisch ist zu regeln, die Ausbildung 

von PraktikantInnen, Sitzungen mit Lei-

tungen im Kreis Syke - Hoya, der Kom-

mune, den freien Trägern, der Grund-

schule, den Eltern finden nun - coronabe-

dingt auch mal online statt, dem Kinder-

schutz nach §8a SGB VIII ist Rechnung 

zu tragen, regelmäßige Fort- und Wei-

terbildungsangebote stehen an, Partizi-

pation mit Kindern, Eltern und Mitarbei-

terInnen – dies alles ist im Laufe der 

Zeit zu meinen Aufgaben hinzugekom-

men. Über diese Liste bin ich selbst er-

staunt und es ist nur zu schaffen, weil 

meine KollegInnen mir den Rücken frei-

halten und flexibel sind. Darüber bin ich 

sehr dankbar möchte aber gleichzeitig 

auch viel zurückgeben.  

Darum fordere ich von der Politik Aner-

kennung, Kinder und Personal sind mehr 

wert, unsere Leistung muss gesehen 

werden! Wir sind am Limit und brauchen 

JETZT bessere Bedingungen! Qualität 

gibt es nicht umsonst! Kinder sind unsere 

Zukunft, wenn sie Glück und Zufrieden-

heit erfahren wirkt es sich auf ihr gan-

zes Leben und unsere Gesellschaft aus.  

 Herzlichst C. Richter 

(Leiterin Kita Morgenland) 
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„Jesus, die Milch ist alle“ 
lautet der Titel meines neuesten Lese-

futters. Autor des Buchs ist Jonas Goe-

bel, geb. 1989, Pastor der Ev.-Luth. Auf-

erstehungskirchengemeinde Lohbrügge 

in Hamburg. Deutschlandweit bekannt 

machten ihn Auftritte auf Preachers-

lams, eine Predigtthema-Versteigerung 

auf Ebay und sein Blog juhopma.de. Dort 

beschäftigt er sich unter anderem mit 

der Digitalisierung von Gemeinden und 

der "Netflixisierung" von Kirche.  

Zurück zur Lektüre: Pfiffig, schwung-

voll, leicht und heiter bringt der Autor 

seine mitreißende Freude im Glauben und 

seine positive Energie in seinem Buch 

zum Ausdruck. Die Geschichte handelt 

von der WG des Ich-Erzählers Jonas be-

stehend aus seiner Freundin Trixi und 

ihren beiden plötzlich erscheinenden 

Mitbewohnern Jesus und Martin Luther. 

Die Dialoge sind intelligent, orientiert 

am Wort der Bibel und voller Wortwitz! 

Werte und Menschen prallen aufeinan-

der, im verbalen Schlagabtausch zwi-

schen den Bewohnern der WG kann der 

geneigte Leser durchaus über die seicht 

anmutende gefällige Oberfläche einige 

Anreize zum Nachdenken finden.  

Den Aufgaben, mit denen Jesus und Lu-

ther gekommen sind und von denen sie 

sich aus verschiedenen Gründen ablen-

ken lassen, erschienen mir zunächst stö-

rend. Trotzdem gelingt es Herrn Goebel, 

Jesus ganz als Mensch und ganz als Gott 

darzustellen. Gottes Sohn kann, sehr 

zum Leidwesen der anderen Protagonis-

ten, Gedanken lesen und kennt die Ant-

worten auf alle Fragen - auch wenn er 

diese nicht immer verrät. Aber Jesus ist 

eben auch ganz Mensch. Obwohl er von 

mancher technischen Neuerung überfor-

dert ist, weiß er, was die Menschen im 21. 

Jahrhundert beschäftigt oder heraus-

fordert, als selbst Betroffener. Er hat 

keine Lust auf Abwasch, wünscht sich 

mehr Follower auf Instagram und weint 

bei einer Doku über das Leid der Flücht-

linge... und Jesus kommt mit jedem 

Schlag Mensch zurecht - sogar mit Lu-

ther. Mehr möchte ich an dieser Stelle 

nicht verraten – vielleicht haben Sie ja 

Lust,  sich  in  die wunderbare (Gedan-

ken-) Welt des jungen Pastors Goebel 

hineinzuversetzen? 

Dagmar Neumann 
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Die großen Religionen der Welt – 

Das Christentum, die Katholische 

Kirche 

 
Mein Gesprächspartner 

 
Peter Grunwaldt, 59 Jahre, aufgewach-

sen in Harsewinkel bei Bielefeld. Nach 

seinem beruflichen Werdegang in einer 

Bank begann er in 2009 das Studium der 

Katholischen Theologie und wurde in 

2016 von Bischof Dr. Bode zum Priester 

geweiht. Seit Mai 2018 ist er Pfarrer 

der Pfarreiengemeinschaft Emmaus mit 

Pfarrgemeinden in Stuhr-Brinkum, 

Weyhe-Kirchweyhe, Syke, Bruchhausen-

Vilsen und Hoya.  
 

H.W.  Hartwig Wortmann 

P.G.  Peter Grunwaldt 
 

H.W. Hallo Herr Grunwaldt. Bitte be-

schreiben Sie kurz aus Ihrer Sicht die 

wesentlichen Merkmale der Katholischen 

Kirche und was sie von anderen Religions-

gemeinschaften unterscheidet. 

P.G.  Die römisch-katholische Kirche 

gehört zu den Kirchen und kirchlichen 

Gemeinschaften, die den jüdischen 

Rabbi Jesus aus Nazareth als den von 

Gott versprochenen Messias bekennen. 

Jesu Botschaft ist die Botschaft von 

der Liebe Gottes zu uns Menschen und 

sein Leben zeigt uns, wie wir im Ver-

trauen auf Gottes Liebe unsere Mitmen-

schen lieben können und dadurch zu wah-

ren Menschen werden. An anderen Reli-

gionen interessieren mich nicht so sehr 

die Unterschiede zu meiner Religion, 

sondern mich interessieren mehr die Ge-

meinsamkeiten. So imponieren mir die 

jährlichen Gebetstreffen der Religionen 

für den Frieden 

 

H.W. Sie selbst haben ja einen interes-

santen Werdegang. Erst mit Mitte 40 

haben Sie mit dem Studium der Katholi-

schen Religion begonnen. Wie kam es 

dazu, gab es da ein besonderes Ereignis? 

P.G.  Nein, es gab kein einschneidendes 

Ereignis. Ich habe keine Stimmen gehört 

und es stand auch kein Engel mit einem 

Auftrag in meinem Schlafzimmer. Ich 

habe mich intensiv mit meinem Glauben 

und mit der Bibel beschäftigt und auf 

das gehört, was mir Menschen um mich 

herum gesagt haben. Jesus hat mich 

durch die Menschen gerufen. Irgend-

wann war mir klar: Du musst das auspro-

bieren. Sehen, ob es passt. Dazu habe 

ich mich 2009 auf den Weg gemacht und 

bin nun hier in der Pfarreiengemein-

schaft Emmaus angekommen.  

 

H.W. Sie sind für 5 Pfarrgemeinden 

verantwortlich. Wie organisieren Sie 

das? Sie müssen doch von seelsorgeri-

schen Tätigkeiten über Gottesdienste 

bis hin für Beerdigungen in allen Ihren 

Gemeinden zur Verfügung stehen.   

P.G.  Ja, ich bin der Pfarrer für 5 

Pfarrgemeinden mit gut 8.000 Gläubigen. 

Doch ich bin ja nicht allein. Wir sind ein 
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Team von 5 Menschen, die vom Bischof 

mit ihren unterschiedlichen Gaben in 

diese Pfarrgemeinschaft gesendet wur-

den. Beerdigungen machen wir zu dritt. 

Wir unterstützen gemeinsam die Gläubi-

gen dabei, ihren Glauben zu leben. Es 

gibt viele Menschen, die Aufgaben in der 

Verkündigung, in der Feier der Gottes-

dienste und in sozialen Aufgaben über-

nehmen. Der Pfarrer ist nicht die Kirche! 

Wir können nur gemeinsam Kirche sein. 

 

H.W. Und wie fühlen sich die Gemeinde-

mitglieder durch Sie vertreten, wo Sie 

doch nicht überall zur gleichen Zeit an-

wesend sein können? 

P.G.  Das müssen Sie die Gemeindemit-

glieder fragen! Außerdem muss ich ja 

auch nicht überall zur gleichen Zeit an-

wesend sein. Ein Problem sind die weiten 

Wege. Wenn ich am Tag 100 Km gefah-

ren bin, dann habe ich mehr als 2 Stun-

den im Auto gesessen. 

 

H.W. Seit über 500 Jahren gibt es nun 

die Katholische und die Evangelische Kir-

che. Es gibt Unterschiede und Gemein-

samkeiten. Die Ökumene steht ja vor al-

lem für die Bemühungen um die Einheit 

der getrennten Christen. Glauben Sie, 

dass es hier weitere Fortschritte geben 

wird? 

P.G.  Es gibt ja nicht nur 2 Konfessio-

nen! Die christlichen Kirchen sind ein 

ziemlich bunter Haufen. Hier dominiert 

die lutherische Landeskirche. Die Zu-

sammenarbeit erlebe ich als fruchtbar 

und unkompliziert. Wir haben ja auch ei-

nen gemeinsamen Bezugspunkt: Jesus 

von Nazareth. Konfessionsverbindende 

Ehen, gemeinsame gottesdienstliche Fei-

ern, gemeinsamer Religionsunterricht, 

gemeinsam verantwortete soziale Ein-

richtungen – all das gibt es ja schon. Un-

sere Pfarreien sind vergleichsweise 

klein, deshalb sind unsere Möglichkeiten 

als katholische Kirche begrenzt. Doch 

wir werden in Zukunft sicher mehr ge-

meinsame Aktionen unternehmen. In 

Hoya war ein monatlicher ökumenischer 

Gottesdienst geplant. Durch Corona ver-

zögert sich das leider etwas. Doch es ist 

nicht vergessen! 

 

H.W. Wie verhält es sich sonst mit dem 

Austausch zu den anderen Religionen? 

Gibt es da eine regelmäßige Zusammen-

arbeit oder Kooperation?  

P.G.  Ich habe persönlich Kontakt zu 

Muslimen, doch eine regelmäßige Zusam-

menarbeit oder Kooperation gibt es 

nicht oder ich kenne sie jedenfalls nicht. 

Da sehe ich eine Aufgabe. 

 

H.W. Ende Februar fand die Bischofs-

konferenz statt. Haben auch Sie und die 

anderen Priester die Möglichkeit, The-

men und persönliche Wünsche über Ih-

ren Bischof in die Konferenz einzubrin-

gen? 

P.G.  Die Bischofskonferenz ist ja die 

Konferenz der Bischöfe und kein Kir-

chenparlament. Ihre Beschlüsse werden 

von der Öffentlichkeit aufmerksam re-

gistriert. Doch ihre Kompetenzen sind 

sehr begrenzt. Ein direktes Antrags-

recht habe ich als Priester nicht. Doch 

unser Bischof spricht mit uns Gläubigen 

und vor allem: Er hört zu. Meine Erfah-
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rung ist: Er nimmt die Gedanken und An-

regungen und Wünsche der Gläubigen 

sehr ernst. Manchmal wünsche ich mir, 

dass ich dem Bischof heute einen Vor-

schlag mache und dass mein Vorschlag 

dazu führt, dass er morgen eine Ände-

rung des Katechismus empfiehlt. Mir 

hilft in solchen Situationen eine Lektion 

Demut weiter. 

 

H.W. Ich möchte gerne noch auf 2 ak-

tuelle Themen zu sprechen kommen. Da 

haben wir erstens mit Maria 2.0 eine Re-

formbewegung, die von Frauen getragen 

wird. Wie sehen dazu Ihre persönliche 

Sicht bzw. die Sicht der Katholischen 

Kirche aus? 

P.G.  Die Bewegung Maria 2.0 hält mit 

durchaus provokanten Aktionen Themen 

im öffentlichen Bewusstsein, die Gläu-

bige zum Teil seit Jahrzehnten bewegen. 

Manchen Argumentationsgang teile ich 

nicht, im Ergebnis stimme ich aber zu: 

Bei der Frage nach der Priesterweihe 

von Frauen z. B. geht es mir nicht uns 

Grundgesetz, sondern um die Frage: Wie 

können wir sicher sein, dass Jesus nicht 

auch Frauen zum priesterlichen Dienst 

beruft? Weil er das vor zweitausend 

Jahren vermutlich nicht getan hat? Im-

merhin waren Frauen als Erste am leeren 

Grab. Wie gesagt – manchen Argumenta-

tionsgang teile ich nicht und manche Zu-

spitzung finde ich schwierig. Doch das 

muss in unserer Medien-Gesellschaft 

wohl so sein. 

. 

H.W. Zweitens gibt es die Diskussion 

über die Missbrauchsskandale und das 

von dem Kölner Kardinal Woelki in Auf-

trag gegebene Gutachten, das aber zu-

rückgehalten wird. Glauben Sie, dass 

dieses schwierige Thema noch zur Zu-

friedenheit der Betroffenen geklärt 

werden kann?   

P.G.  Zur Zufriedenheit aller Be-

troffenen wohl nicht. Doch was heißt ge-

klärt? Die Vorgänge in Köln verdecken 

ein wenig, dass die Bistümer hier wirklich 

viel unternehmen. Das gilt für den 

Schutz vor Missbrauch, den Umgang mit 

Betroffenen und auch für die Aufarbei-

tung. Auch wenn das natürlich noch nicht 

alles perfekt ist. Das bestätigte jüngst 

der Missbrauchsbeauftragte der Bun-

desregierung im Interview mit einem Ra-

diosender. Für mich dauert das alles viel 

zu lange. Vor allem: Es hat bisher nahezu 

keine Konsequenzen gehabt. Außer Be-

dauern und die Bitte um Entschuldigung. 

Es geht nicht nur um das Eingeständnis 

persönlicher Schuld, sondern auch um 

die Übernahme von Verantwortung. 

Rücktritte haben immer auch eine reini-

gende Wirkung. Wahr ist aber auch: Das 

Leid und das Unrecht, das Menschen wi-

derfahren ist, schaffen wir so nicht aus 

der Welt. 

 

H.W. Die christlichen Kirchen leiden an 

einem akuten Mitgliederschwund. Dies 

liegt meiner Meinung nach aber nicht nur 

an der Kirchensteuer, sondern auch da-

ran, dass die Kirchen teilweise den Kon-

takt zu den Mitgliedern verloren haben. 

Muss die Kirche hier nicht mehr mit der 

Zeit gehen, sei es durch neue Angebote 

oder auch Reformen?  

P.G.  Wer ist denn die Kirche? Mein 



AUS DER GEMEINDE 
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Primiz-Spruch, sozusagen mein Motto 

für den priesterlichen Dienst, stammt 

aus dem 2. Brief an die Korinther: „Wir 

sind ja nicht Herren über euren Glauben, 

sondern Helfer zu eurer Freude“. Es 

geht um den Glauben der Menschen, die 

sich hier als katholische Christen ver-

stehen. Ihnen möchte ich helfen, ihren 

Glauben zu leben. Dabei will ich meine 

Fähigkeiten einbringen. Meine Möglich-

keiten beschränken sich auf die Gemein-

den hier vor Ort. Was läuft gut? Was 

sollen wir ändern? Was mich nachdenk-

lich macht: Von den 8.000 Gemeindemit-

gliedern sehe ich, wenn es hochkommt, 

vielleicht 1.000. Was denken die anderen 

7.000? 

 

H.W. Herr Grunwaldt, was liegt Ihnen 

noch persönlich am Herzen und was 

möchten Sie unseren Lesern mitteilen?  

P.G.  Es war nicht mein Jugendtraum, 

als Priester im ehemaligen Landkreis 

Grafschaft Hoya zu wirken. In fast 3 

Jahren habe ich hier liebenswerte Men-

schen kennengelernt, die ihren Glauben 

an Jesus von Nazareth, den wir den 

Christus nennen, praktisch leben. Ich er-

lebe eine sehr aufmerksame und kon-

struktiver Zusammenarbeit in den Ge-

meinden und mit den Menschen und In-

stitutionen in ihrem Umfeld. Dafür bin 

ich dankbar. Lasst uns weiter barmher-

zig miteinander umgehen. 

 

Herr Grunwaldt, ich danke Ihnen für das 

Gespräch. Das Gespräch wurde im März 

21 geführt. 

Hartwig Wortmann 
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Kinder- Gottes 
 

Wir sind alle „Kinder - Gottes“ auf dieser Welt, 

sag ich ja, er ist ein Held! 

Ob wir schlecht gelaunt oder fröhlich sind, er ist da. 

Wir sind alle „Kinder - Gottes“ auf dieser Welt. 

In Krisen hält er wie ein Vater unsere Hand 

lässt sie auch nicht los, bis wir in Sicherheit sind am Rand.  

Wir sind alle „Kinder - Gottes“ auf dieser Welt, 

sag ich ja, er ist ein Held! 

 

                                                                         Sina Husse 
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01. April 15.00 Uhr Ökumenische Familien-Andacht J. Sievers 

    -Anmeldung erforderlich- 

02. April 10.00 Uhr Karfreitagsgottesdienst - "Unter dem Kreuz" 

     (Joh. 19,16-30) P. Krause-Röhrs 

  15.00 Uhr Ökumenische Familien-Andacht J. Sievers 

    -Anmeldung erforderlich- 

04.  April  10.00  Uhr Gottesdienst zum Ostersonntag P. Hiepler 

05. April 10.00 Uhr Regionalgottesdienst am Ostermontag – P. Krause-Röhrs 

     "Auferstehung: Geschichten aus dem Morgengrauen" 

    (Lukas 24,13-35)  

11.  April 10.00  Uhr Gottesdienst P. Hiepler 

18.  April 10.00  Uhr  Gottesdienst P. Hiepler 

25.  April 10.00  Uhr Gottesdienst "Gott ertasten und P. Krause-Röhrs 

    finden" (Apostelgeschichte 17, 22-34) 
  

GOTTESDIENSTE IN DER FELICIANUSKIRCHE  
 

01. April 19.00 Uhr Regionalgottesdienst P. Meier 

    (mit Konfirmanden und Gospelchorsängerinnen) 

02. April 10.00 Uhr Gottesdienst zum Karfreitag P. Meier 

    (mit Konfirmanden und Kantoreimitgliedern) 

04.  April  10.00  Uhr Gottesdienst zum Ostersonntag Pn. Bartels 

    -nach dem Gottesdienst spielt der Posaunenchor- 

11.  April 10.00  Uhr Gottesdienst Pn. Bartels 

18.  April 10.00  Uhr  Gottesdienst P. Meier 

25.  April 10.00  Uhr Gottesdienst P. Hiepler 

    (Thomas Gerlach, Trompete) 

 

 

 


